Klaus Goldhammer: Formatradio in Deutschland

II. Einleitung

· in der BRD hat ein Paradigmenwechsel stattgefunden: weg von journalistischen und inhaltlichen Kriterien ( hin zum Prinzip der ökonomischen Konkurrenz

· all das lässt sich an der Art der Programme festmachen: werden zunehmend von Regeln des Marketings und der Marktforschung formatiert
· Hörfunk ist mit drei Stunden Hördauer das am längsten rezipierte Massenmedium

III. Fragestellung und Hypothesen

· Wandel vom Einschalt- zum Begleitmedium hat das Radio radikal verändert

· Radio ist zum Produkt geworden

· Private Radiosender konkurrieren auf zwei Märkten (Hörer- und Werbemarkt)

· Ein Radio für alle ist heute nicht mehr erfolgreich zu betreiben

· USA sind dabei Vorreiter (Formatradios für spezielle Zielgruppen)

· Musik ist der entscheidende Faktor bei der Wahl eines Radioformats (Ausnahme: wortbasierten News- und Talkformate)
( wichtig für Erfolg: Musikpräferenzen der Zielgruppe genau zu kennen

· In den Nachkriegsjahren Binnenpluralismus ( heute muss Außenpluralismus das Ziel sein

· In der Bundesrepublik verhindern die mangelnde Zahl an Frequenzen, falsche Programmauflagen von den Lizenzbehörden und das Problem der Vermarktung von Spartenprogrammen die Ausbreitung der Formatradios

· Formatradios haben einen extrem hohen Wiedererkennungswert!

· Ältere Hörer: Vollprogramme, jüngere: Formatradios

IV. Stand der Forschung

· als die Privatradios aufkamen (Mitte der 80er) sprachen viele Autoren von der Renaissance des Hörfunks

· die Medienwissenschaft argumentiert allzu oft mit kulturkritischen Argumenten statt die Ökonomie zu berücksichtigen

· in den USA bereits in den 50er Jahren Forschungen, sehr ökonomisch geprägt

V. Vorgehensweise

· siehe Inhaltsverzeichnis (1. Radiogeschichte/2. Hörfunknutzung in Deutschland)

1. Historischer Abriss: von den Ursprüngen bis heute

1.1 Die Entwicklungsgeschichte des Radios in Nordamerika

· 1906 Musik per Radiowellen übermittelt (Reginald A. Fessenden)

· Weihnachten konnten Matrosen auf Schiffen Musik hören (nach Noelle-Neumann Geburt des Massenmedium Radios)

· 1907 Erfindung der Vakuum-Röhre

· 1908 präsentiert Lee De Forest seine Vakuum-Röhre in Paris (vom Eiffelturm)

· 1909 erste noch unregelmäßig sendende Radiostation in Kalifornien (KCBS)

· 1920 erste kommerzielle Radiostation in Pittsburgh (KDKA)

· im Jahr 1926 Federal Trade Comission, eine Art Kartellbehörde, Telefongesellschaften wie AT&T aus dem Radiomarkt verwiesen

· 1927 Federal Radio Act: Frequenzüberschneidungen der einzelnen Sender bereinigt

· der ökonomische Druck kostengünstig zu arbeiten ließ schnell amerikaweite Networks entstehen (NBC, CBS, MBS) ( der Konkurrenzkampf führte auch zu qualitativen Verbesserungen

· bereits damals zeichnete sich Diversifizierung ab

· 30er Jahre gelten als das „Goldene Zeitalter“ des Radios

· 1940 wurden Lizenzen für UKW vergeben (FM)

· nach dem zweiten Weltkrieg gewann das Fernsehen an Beliebtheit, diese Konkurrenz wurde für Radios zu einem Problem

1.1.2 Realisierung des Formatradio-Konzeptes

· 1935 erste Ansätze des Formatradios in New York (regelmäßig Nachrichten und Musik vom Band und nicht mehr live)

· Anfang 1955 Erfindung der „Top 40“ ( Konzentration auf die bekanntesten Songs, statt einer großen Bandbreite ( kommerziell erfolgreich

· „Top 40“ wurde dann in der Rock’n’Roll-Phase zu Rocksendern, weil die so erfolgreich waren

1.1.3 Der Siegeszug des Formatradios

· mit Beginn der Stereoübertragungen 1961 erreichten FM-Sender langsam bessere Einschaltquoten

· Erfindung des Transistors begann sich der FM-Bereich durchzusetzen

· 1979 konnten FM und AM gleiche Hörerzahlen aufweisen

· mit dazu beigetragen hat die Ausstattung vieler Autos mit Autoradios

· 1981 wurde die Programmaufsicht vollständig dereguliert (Reagan)

1.2 Hörfunk in Deutschland

· entscheidend für die frühe Entwicklung ist die restriktive staatliche Kontrolle

1.2.1 Ursprünge

· mit einiger Verspätung die technische Entwicklung durch restriktive Politik

· Initiative von Hans Bredow (früherer Direktor von Telefunken) gelang in den 20er Jahren der Ausbau des Radionetzes in Deutschland zu einem Massenmedium

· Die propagandistische Kraft wurde ebenfalls schnell erkannt

· 29. Oktober 1923 im Voxhaus an der Potsdamer Straße in Berlin erste Radioübertragung: DIE DEUTSCHE STUNDE
· Rundfunk in Deutschland versteht sich von Anbeginn an als Unterhaltungsrundfunk und befand sich im Unterschied zur Situation in Amerika fest unter staatlicher Kontrolle

· Zahl der Sender war von jeher limitiert: Interesse der Hörer spielte eine untergeordnete Rolle

· Trotzdem Siegeszug des Hörfunks in Deutschland

1.2.2 Ende der Weimarer Rundfunkordnung

· Gleichschaltung des Rundfunks

· Um die Massen zu erreichen wurde die technische Entwicklung von den Nazis vorangetrieben ( Volksempfänger und Deutsche Kleinempfänger

· Kriegsbeginn: hören von ausländischen Radioprogrammen unter Todesstrafe

1.2.3 Neuordnung der Rundfunklandschaft

· Rundfunk sollte nach den Westalliierten staatsfern sein und öffentlich kontrolliert werden

· Für ein kommerzielles Radio fehlten die Werbegelder 

· 1950: Gründung der ARD, deren Gründung war der erste Bruch mit dem zentralistischen deutschen Rundfunkssystem ( Föderalismus

· in den 1950er Jahren Überlegungen Privatradios auf UKW einzuführen, scheiterte am Widerstand der Zeitungsverleger

· sechziger Jahre: mehr und mehr Magazinsendungen

· Siebziger Jahre: weitere Differenzierung der Programme (Bsp. Am 1. April 1971 bot der BR auf Bayern 3 stündliche Verkehrsnachrichten und Stauwarnungen)

· man hatte die Servicewelle entdeckt

· nichts durfte länger als 5 Minuten sein

· verschoben sich die Programmkonzepte: aus der Vertikalen in die Horizontale, verschiedene Hörererwartungen sollten nicht mehr nacheinander sondern nebeneinander in deutlich unterscheidbaren Programmen erfüllt werden

· in den späten 70ern führten die ARD-Anstalten entweder zusätzliche Regionalsendungen ein oder verlängerten die Sendezeiten der bestehenden Programme

· Anfang der 80er Jahre Ausweitung auf vier Wellen

· Von 1968 bis 1990 Verdoppelung der produzierten Stunden und Erhöhung der 24-Stunden-Programme: von 1968: 1,8 Wellen pro Anstalt zu 1989: 3,4 Wellen pro ARD-Anstalt

1.2.4 Die Privaten

· Bundesverfassungsgerichtsurteil 1981: Betrieb von privaten Rundfunk rechtlich möglich

· Probleme: UKW-Frequenzen waren knapp, auf Betreiben der Privaten fand die Post neue Sendefrequenzen

· 1984 erster privater Rundfunksender: Stadtradio Freiburg

· danach privater Hörfunk ernsthafter Gegner der öffentlich-rechtlichen Programme

· 1986 erste landesweite Hörfunkanstalten (radio ffn in Niedersachsen und Radio Schleswig Holstein (R.SH)

· Gesellschafter häufig mehrere Zeitungsverleger

· ( ökonomischer Erfolg für die privaten Landeswellen (hohe Werbeumsätze)

· Bayern, Baden-Württemberg, NRW und Berlin entwickelten andere gesetzliche Grundlagen für den Privatfunk (lokaler als im Norden)

· Bayern: 92 Frequenzen an 78 Standorten bereitgestellt und geplant war „Frequenzsplitting“ (mehrere Anbieter auf einer Frequenz)

· ( diese Gesetzesvorgaben erwiesen sich allerdings als unpraktikabel, weil die Werbeerlöse in den meisten Regionen zu gering waren 

· Müller spricht deshalb von einer „desolaten privaten Radioszene im Südwesten“

· Das NRW-Modell („Zwei-Säulen-Modell) hat sich dagegen als stabil erwiesen (publizistische und wirtschaftliche Träger getrennt) ( die Lokal- und Regionalsender werden unterstützt durch ein Mantelprogramm und können so wirtschaftlich überleben

· 1989 stehen den ARD-Programmen mehr als dreimal so viele private Angebote gegenüber

· trotzdem dominiert die ARD weiterhin das Hörfunkgeschehen

· einige Landessender eröffneten vierte respektive fünfte Programme

· Ende der 80er Jahre Fokussierung auf:

· Junge Wellen

· Informationsprogramme für Entscheider

· Populäre Musikwellen mit konventionellen deutschen Schlagern

· dazu kommen zahlreiche Spartenprogramme wie MDR info, Bayern 5 oder Inforadio SFB und ORB

· nur in Ballungsräumen (Hamburg, Berlin) sind private Stationen mit Spartenprogrammen aktiv

· neue Bundesländer: drei Anstalten:

· NDR für Meck-Pomm

· ORB (respektive RBB) für Brandenburg

· MDR für Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen

· im Osten entstand lediglich eine Kopie der westdeutschen Privatrundfunklandschaft, keine eigenen Formate

1.3 Radioangebot Mitte der 90er Jahre

· heutige Stand ist in Deutschland und Amerika sehr verschieden

· Annäherung Deutschlands an die USA ist zu erkennen

· Probleme: fehlende Frequenzen und problematische Lizenzierungspolitik der Landesmedienanstalten

· Nur in Ballungsräumen Ansätze zu einem formatierten Hörfunkmarkt erkennbar

1.3.1 Die Situation der USA

· rund 11.000 Sender, das Land mit den meisten Radiostationen auf der Welt

· Diversifizierung schreitet immer weiter fort, mehr als 100 verschiedene Radioformat-Variationen in den USA

· 87 Prozent sind privatr

· nur 13 nicht-kommerziell („Public Radios“), meist Trägerschaft privater Vereine, Schulen und Universitäten

1.3.2 Die Situation in Deutschland

· kommerzieller Hörfunk hat sich auch in Deutschland durchgesetzt

1.4 Zusammenfassung

· Entwicklung der Hörfunkmärkte in USA und Deutschland verlief diametral entgegengesetzt:

· USA: erst Sendergründungen, dann ordnete der Staat den „Wildwuchs“, in der Reagan-Ära: komplette Deregulierung, viele inhaltliche Auflagen gibt es nicht

· Deutschland: vor dem 2. Weltkrieg hat sich das Primat der Medienkontrolle durchgesetzt, ARD als Kind des Wiederaufbaus konnte lange Zeit allein Rundfunksendungen produzieren, nicht zuletzt weil Zeitungsverleger Angst um Werbeeinnahmen hatten ( bis Mitte der 1960er Jahre die dritten Programme eingeführt und in den 1970er Jahren die ARD-Servicewellen ausgebaut ( erst Mitte der 1980er Jahre rechtlich und politisch die Weichen für Privatrundfunk gestellt, der auch die Interessen der Zeitungsverleger berücksichtigte

· allerdings spielte die Frage der Kontrolle der neuen Medien eine erheblich Rolle im Prozess der Dualisierung des Rundfunksystems, dabei kam es zu medienpolitisch fragwürdigen Gesetzen wie in Bayern und Baden-Württemberg

· echter Hörfunkmarkt (Ausnahme: Berlin-Brandenburg, Hamburg) ist nie entstanden durch die Lizenzierungspolitik und Frequenznot

( der Wettbewerb der Meinungen endete in Monopolen bzw. Oligopolen

· „Von einer Entwicklung wie im Printbereich, wo es für scharf abgegrenzte Zielgruppen Spezialzeitschriften gibt, sind wir noch weit entfernt“ (Lindner)

2. Nutzungsverhalten der Radiohörer

· mehr als 80 Prozent aller Bundesbürger an einem durchschnittlichen Arbeitstag mindestens einmal Radio

· Verweildauer vor dem Radio höher als Fernsehen

2.1 Mediennutzung und technische Ausstattung

· Renaissance des Hörfunks, stärker werdende Bindung der Hörer zum Medium Radio wird von Klingler/Franz/Jäger in Verbindung mit den Programmreformen der öffentlich-rechtlichen Anstalten Mitte der 1970er und 1980er gebracht

· Radio ist ein Sekundärmedium (parallel zu anderen Aktivitäten)

2.1.1 Entwicklung der Hörfunknutzung

· 1968 zweieinhalb Stunden am Tag 

· 1990 drei Stunden und 15 Minuten am Tag

( höherer Stellenwert des Hörfunks

· einerseits verfügbare Freizeit stark erhöht, andererseits stieg auch die Verweildauer im Auto

· rund 100 Millionen Radioempfänger in Haushalten (im Schnitt: vier Geräte pro Haushalt)

· dazu kommen 24 Millionen Autoradios 

· Vollversorgung 

2.1.2 Hörfunknutzung Mitte der neunziger Jahre 

· niedrige Einschaltquote der Jugendlichen (nur 125 Minuten täglich) bei 14-19jährigen

· Prime-Time: am frühen Morgen zwischen 8 Uhr und 10 Uhr

( Formatradios legen besonderen Wert auf ihre Morgensendungen

· Radiohören wird vor allem beim Aufstehen und Frühstücken sowie bei der Fahrt zur Arbeit genutzt

· Nächster Anstieg: Mittagszeit (ca. 12-13 Uhr)

· Bei der Heimfahrt (16-18 Uhr noch einmal viele Hörer)

· Nutzungskurve sinkt gegen Abend rapide (ab 18 Uhr)

· Durchschnittliche Verweildauer: jeweils 20-30 Minuten ( d.h. Dinge müssen wiederholt werden (Name des Moderators, Titel, Uhrzeit, das Wetter)

· Auch intermediäre Wanderungsbewegungen wirken sich auf die Hörfunknutzung aus: Beispiel: andere Tonträger im Osten, anfangs viel Radio, dann Geld zum Kaufen und weniger Radio hören

2.1.3 Hörfunknutzung im Konkurrenzumfeld

· nicht nur Zeitraum der Nutzung gestiegen, auch Zahl der Radiostationen

· der Informationsanspruch im Radio ist eher gering, viel wichtiger ist Hörern, dass sie gut unterhalten werden und Radio nebenbei ohne große Konzentration verfolgen können

2.2 Funktionswandel des Hörfunks: Vom Einschalt- zum Begleitmedium

· die heute kritisierte Nebenbei-Rezeption des Radios wurde wahrscheinlich erst spät entdeckt und gab es schon immer, nicht erst mit der Einführung des Privatradios

2.2.1 Formen der Hörfunknutzung

· Aufmerksamkeit nur, wenn etwas gesendet wird, was interessiert

· Hörer sind sich ihrer Hörhaltung meist gar nicht bewusst

2.2.2 Die drei Funktionen des Hörfunks

· Informationsfunktion bzw. Wissensfunktion

· Ablenkungsfunktion (Musik als Stimmungsaufheller und Erleichterung der Arbeit)

· Entspannungsfunktion (psychische Regeneration und dem Abbau von Alltagsstress)

2.3 Das Selektions-Verhalten der Hörer: „Zapping“

· Fernbedienung und Nähe beim Autoradio haben zur Übernahme der Fernsehmethode „Zapping“ geführt

2.4 Zusammenfassung 

· besonders am Morgen wird das Radio genutzt

· wichtigste Funktion ist nicht die Information, sondern die ablenkende und entspannende Wirkung des Radios

· kulturell hochwertige Programme sind zwar vorhanden, werden aber nur von einer Minderheit genutzt

· die Majorität der Rezipienten schaltet diejenigen Sender ein, die ihren Bedürfnissen des Nebenbeihörens, der Entspannung und Ablenkung durch Musik entsprechen

· das Radio hat seinen kulturellen und informativen Anspruch aufgegeben und ist Berieselungsprodukt, so wie es die Hörer erwarten

